
„kaätegorischen Imperativ“. sınnung“ (68 Ja das Attrıbut der xöttlichen Un-eindeutiges Soll
Das Religiöse S seın

berechenbarkeit selbst wıird Qualität des Menschen:
{J)as Gegenbild 1St dann das Religiöse bei S Cy „der Mensch 1St das Unvorhersehbare“ 89)dem hassenden Gegenpol Kants. u ] $ f Dieser restlosen Verweltlichung und Vermehnsch-macht C gegenüber Alfred Bäumler der alles 1n den

„Willen ZUr Macht“ legt), und für sıch schr ein-
lıchung gegenüber 1St verständlich; daß das „Heilige“,WIe Rudolf UOtto, der Jüngst verstorbene Religions-euchtend,; da{ß das Absolu  +  te für Nıetzsche die „ Trieb- wissenschaftler,; darstellt, selber einer „Fasecına-eit sel, während der AWılle ZUr Macht“ und das tiıon“ für alle, Auch und grad katholische, Kreise wurde„Dionysısche“ ıhre Wel Seiten seıen (6) ber unwill-

kürlich transponiert sıch für die Verfasserin das VO'  3
(vgl. unNnsere „Religionsbegründung“, Freiburg 1; Br 1923,113  45 SOWl1e mehrtach in dieser Zeitschrift). Das

ıhr gewollte reın „Physiologische“ 1n das; was Si1e 1ın der Religiöse erscheint bei iıhm als eın Objektives: alsmittleren Untersuchung selber „Heiliges Leben“ „ Wertqualität“ des tremendum und fascinosum: das(16 f£.); daß WAar nıcht der „Wille ZUr Macht“ als absolut Erschreckende und Bezaubernde: Und 1st. es
das Stäiärkere erscheint, ber das Dionysische. Und 1st ZU: Verwechseln Ähnlich MIiIt dem Offenbarungsgott
05 1n der Tat bei Nietzsche Die dunkeln, ber „he1- des „Zornes“ und der „Liebe“, dem Furcht un Liebe
lıgen“ Mächte des „Werdens Aaus def Tiefe“ haben bei als eine, wenngleich gegensätzlich gee1Nte; Ntwort enNnt-
ıhm den Akzent. Zwischen Kant und Nietzsche hat sich sprechen. ber das „Heilige“ Ottos 1St 1n Wırklichkeit
das griechisch antık Religiöse aufgeteilt: seine Span- NUuUr ein „objektiver Modernismus“ WI1e das nendlich-
DUuNg zwischen dem ideal Olympischen un dem Nter- keitsgefühl Schleiermachers den „subjektiven Modernis-
rdisch Dionysischen. So 1St K-dnts Religiöses das „he1- Mus grundlegte. An Stelle des „Gefühls“ ISt der
lige Soll“ und Nietzsches Religiöses 1N diesem inn der „ Wert“ $ ber als eine Objektivität inner-
„heilige Trieb“ Das tr1Ltt deutlich Aaus den Bastler halb des Subjektiven. Darum bleibt Otto, WwI1e veradeAnfängen Nıiıetzsches heraus, WwWiIı1ıe S1iEe der vorzZüglıch seın Buch über das „Reıch Csottes USwW.> zeigt, der alles
redigierte dritte rıetban der Hıstorisch- rationalistisch zersetzende Religionswissenschaftler alter
kritıschen Gesamtausgabe enthält. Es 1St dıe liberaler Schule, NUur daß alles „relativ“ BESEIZT wird
Zeıt, Nietzsche M1Lt aller Vergangenheit de: SCc- ZUr „ Wertqualität“ des „Heiligen“. Das eigentlichtelerten Philologen (bis ZUr geplanten Aufgabe seiner Absolute ISt die Korrelation zwischen eiınem subjek-Professur) bricht, SlC'h ganz Wagner ZUr Verfügung tiıven „charısmatischen“ Leben (in Nachfolge olstellen der für ıhn schlechthin „WIıe e1n Ge- und dert „ Wertqualität“ des Heiligen als seiner objek-wıissen“ ISt; 304); ber 1n der entscheidenderen Ent- tiven Form (in Ausbau der Religionsphilosophie VO:  ;
deckung des Dionysischen (260 ff} Und dieses Diony- Fries). Dıe innere Gegensätzlichkeit des Lebens und Er-sische WIF: sehr für ihn das Absolute Jeiben, daß lebens zwischen erschreckender Abgründigkeit un Höhe
auch Wagner VOT ihm versinkt. Denn schon 1n diesen der Verzückung (wie es 1m Grunde die AÄrt des Diony-Briefen 1St nıcht eigentlich Wagner das Beherrschende, sischen Nietzsches 1St) hat sich 1M „Heiligen“ Öttos ob-
sondern der Rhythmus dieses Dionysischen selbst: jektiv gesetzt: ZzZur „Kontrastharmönie“ zwischen „tre-der „dynamischen Spannung“ zwischen „schöpferischer mendum“ und „fascinosum“.
Entwicklung“ Uun!: „Verfall der Kräfte“, WwI1ıe Ursula So mu{fß man Haecker wohl danken, daß er ın
Steift als Form des „Heiligen Lebens“ zeichnet (16 der neuen Auswahl von Predigten Newmans das

Dasselbe entwickelt SiCh AUuUsSs den philologischen Ar- wahre Religiöse diesen Fehlsängen gegenüber lebendigbeiten Nıetzsches AausSs derselben Zeıt: 1im fünften eutlich macht: als Haltung ZUF objektiven „Religion .

> Der „Schlag des rhythmischen WIe Sie 15 57) Religiöses Leben 1St, w1e Newman es
Pulses“ 1St das eigentliche Wesen der Kunst 20 eıne ın diesen Predigten meisterlich veranschaulicht, öffenes
„verzauberte Welt“, die „durch die acht der Melodie Auge und oftenes Ohr und offenes Herz für die Ge-
und Rhythmik“ erklingt (ebd.) Das ISt Symbol für das heimnisse Gottes, Wie S1e klar real sıch S1ind. Die
Leben überhaupt: „die dunkte acht ungeheurer In- Predigten stammMmen alle ARIN) der anglıkanıschen elt
stinkte, unbewußten Wollens“ So findet sich denn Newmans Haeccker zibt leider keıine Quellen Dıie
auch IN diesen fein phılologischen Untersuchungen die Quellen SIN! die „Parochial and Plain Sermons“: Bd VI

11 2 Nr. )> eb 61 I2, 11 I'3,tiefste Formel für das Dionysische: „Der Name Dionysos1St Zeus NyCh10S, ‚Nächtlicher Zeus  C 404 Das Diony- Bd 16, eb n F O: Bd I1 x Bd E
sisch-Apollinische ISt 1sö eigentlich Diıionysos-Zeus als eb I9, Bd VI Nr. 7) In der Grundfassung des Re-
Doppelgesicht des Zeus selbst: olympischer Tag und lıg1ösen geben sıie den Newman, der in Folgerichtigkeit
chthonische acht als innere Antıthetik des Göttlichen. katholısch wurde. Doch die Predigt ber die „Geme1n-
So hat Nietzsche recht, wenn schreibt, daß man der Heiligen“ enthält noch den Standpunkt des
„Mt vierundzwanzig Jahren das Wichtigste se1nes Le- Anglikaners, MmMit dem sich gegen das Katholisch-
ens hinter S1 habe, und alles aAndere LUr noch ein werden gerade zuletzt noch wehrte: den Prımat der
„ZU Tage bringen“ se1l 252 Das Leben als „dionysisch“ unsichtbareßä gegenüber der sichtbaren Kirche Man kannn
1St bereits 1m Nietzsche der Basler Anfänge geboren. Sie geschichtlıch als Zeugni1s des Kampfes nehmen, ber

nıcht übergeschichtlich als objektive LehreDie „Lebendigkeit“ als Grundbegriff bel Dılthey Przywara S: }gehört ann AaZu,: Denn, WwI1e Heider zutreftend
darstellt, Sagı das „Leben“ be] Dıiılthey zuletzt und Die Stufenfolge des mystischen Erlebnisses bei: W.illameigentlich die „TIranszendenz“: als „1m Innern des Men- Law (1686—717671). Von Konrad Mınkner. AL
schen erscheinendes Absohute“ 67) S0 erscheinen VO  e} (163 S} München 1939; Reinhardt. 4.80selbst die Farben des Religiösen 1m „Leben“ als „Selbst- William Law wird hıer ZUuU ersten Mal ın einerhingabe und Aufopferung des Id'l“ 1n „aufrutender Be- deutschen Einzeldarstellung vorgeführt. Er wWar eın
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Geistlicher der englischen Staatskirche und verlor seine reinlich abgegrenzten B‘egriflen die Séfldéi'ung der
Stelle, weil als akobist Georg den Eid verweıgert Elemente solcher Erzählungsstoffe heranzutreten. Be-
hatte. Er lebte dann tür sıch 1ın seinem Geburtsort merkenswert ist, daß für Radermacher die 5Sage NOTt-

Kıng’s Clifte und entfaltete eine fruchtbare schrift- wendig Geschichte anknüpft, während ıhm als
stellerische Tätigkeıit, die ganz 1M Dienst der Frömm1g- Mythos HNUur die Erzählung gilt, „1N der Gegenständ-
keit stand. Nachhaltenden Einfluß bte namentli liches der Gedachtes, das die Problematik Uu1lSCeres

durch seine Frühwerke „A Practical Treatıse upOonNn Chri- ase1lns rührt, 1n Form eines leicht faßbaren, menschen-
stian Perfection“ (1726) und - A Ser10us Call Devout nahen Geschehens begriften und dargestellt erscheint“

(67; vgl besonders auch die Ausführungen 64, dieABel Holy ife“ (1729) AausS, während se1ıne spateren
Werke bald vergesSsch wurden. Er trat besonders $lr das Bildhafte des Myrthos noch mehr betonen). Demnach
die Bildung VO  - Gesellschaften /ALRE Pflege der Selbst- ware doch der Ite Teuzer wesentlıch 1M Recht, WECNN

erbauung und ernsten Heiligungsstrebens eiInNn und hat Da ZU Unterschied VO  ; Voß eine ewußte Gedanken-
dadurch dem Methodismus den Boden bereitet, wı1ıe tiefe als W esen des My-thos bestimmte, und würde
John Wesly selber ekennt. Persönlich ne1gte Law wohl auch letztlich allem My-thos eın didaktisches Ziel
entschıeden ZUr Mystiık und steht 1n seiner Frühperiode eigen seıin die „Problematik des Seins“ doch

nıemand blofß der eigenen Erbauung willen 1n bild-unfer Finfluß VO' Malebranche, Dionysıus Areo-
pagıta, Ruysbroek, Tauler, Suso, Fenelon, Madame haftte Gestaltungen Mır scheint diese Begriffs-
Guyon, Johannes VO Kreuz A Es 1St eiNe Streitfrage, bestimmung des My-thos, wertvoll die damıiıt heraus-
ob W Law schon 1n seiner Frühperiode als Mystiker gestellte Beobachtung auch 1St, doch in eLIw2 eine künst-
anzusprechen 15£. Minkner bejaht es. FEıne starke Wand- liche, jedenfalls subjektiv vollzogene Verengung
lung g1 jedenfalls 1n ıhm VOT, als spater unter den bedeuten, Was sich auch daran zeıgt, dafß Radermacher
Einflufß des deutschen Theosophen Böhme geriet, andere Schöpfungen (nicht 1Ur die „Aretalogie“, sondern

vieles „Novellistische“, das Aaus niederen Sphärender durch ıh ISLT 1n England recht ekannt wurde.
Minkner, dessen eigene Richtung durch die Namen auf die GöÖötter übertragen wurde, 75) DC-

Heiler, Evelyn Underhill, Bremon: gekennzeichnet ist, ZWUNSCH VO' „echten“ Mythos unterscheiden sich
genötigt sıeht. Wer sich versucht fühlt, My-thos undverfolgt den mystischen Entwicklungsgang nach den

tünf Stufen, die Underhill 1n ihrem Werk „Mystik“ Mythologom uf das Gebiet der christlichen Glaubens-
ts Ausg. Reinhardt, München 1928) aufgestellt erkenntnis übertragen, Mag VO  3 Radermacher lernen,

daß eben das Bild e1m My-thos das Entscheidende 1st,hat. Dıie überragende Bedeutung dieses Werkes steht
außer Frage, doch bemängelt Davıd Knowles während bei allem, w as MUIt der „fides theologica“
in seiner Schrift The English Mystics London, Burns tur  &] hat, auf die Sache ankommt. Be1 allen Meınungs-
(Jates W ashbourne LI’D) IM1Lt Recht iıhren weıt verschiedenheiten, die Philologen noch ber das

Wesen des Mythos 21Dt, WIr doch der Gegensatzgespannten Begrift der Mystik, der sıch Ja auch 1n der
besprochenen Arbeit geltend macht. Das hindert nı  1 geschichtlicher Wahrheit als dessen Eigentümlichkeit
Minkners Arbeit als ine bedeutende Leistung werftfen, allen hervorgehoben. Prümm
die nl bloß einen u Einblick in die gelstige Ent- LITERATURwicklung des bedeutendsten englischen Mystikers des
I8 Jahrhunderts und damıt 1ın die damalige englische Pave un Pero. Roman. Von Paula V, reradovic.
Mystik überhaupt bietet, sondern auch die Eıgenart der o (4A51 } Salzburg-Leipzig I1 940, ÖOtto Müller.
Mystik Laws innerhalb der christlichen Mystık be- Geb )
stimmen sucht. Pumme;er Dıe Kraftt und Farbe ihrer Lyrik, ın der das euchtend

Malerische, Volle und Reiche iıhrer dalmatinischen Hei-
Mythos un Sage bei den Griechen Von R ader- InNat lebt, tragt auch dies Prosawerk der Dichterin,

macher. SO (360 5 Baden bei Wıen 1938, Malerisch 1mM eigentlichen ınn INa dann überhaupt die
Rohrer. 9.50) geb rechte Kennzeichnung des Buches se1n, denn hat mehr
Da reine Spontanbildungen der menschlichen e1stes- die Oftenheit einer Erzählung als die Geschlossenheit

entwicklung Sanz Seltenes sınd, vielmehr eines Romans. In einer beglückenden Art sind die
ırgend weiche Kontinuität des geistigen Stroms Menschen 1n die Landschaft hineingefügt: die eiden
werden darf, WIT: INa  ; MI1t Interesse d1e Geschichte des Liebenden Paula und Peter, ihre Kinder selten 1st
Streites den griechischen My-thos (ausgehend VO der Kinderleben MIt den Eltern geschildert worden
Auseinandersetzung Creuzer- VoßSs) und die VO: heu- die vielen Menschen, die ıhnen gut sSınd. Schön und
tigen erweıterten Blickteld AaAus versuchte eigene Begriffs- gütiıg 1St das Buch, und man mufß doch auch traurig
abgrenzung Radermachers lesen. Wır lesen sie 1n dem CLMNNCIL. Unaufhaltsam, ber überzeugend und von

Kapitel My-thos, Sage, Märchen. Dıe Zuordnung Innen her erfüllt sıch das Schicksal Paves, einer L1e-
benden, die art ist der einer Liebenden, die zuvielgerade dieser Begrifte lehnt sich ein unlängst

schienene Buch VO:  } Bethe Empirisch gesehen, lebt, dem geliebten Mannn das eid möchte,
lıegen diese drei Schöpfungen bei den Griechen fast nıe ıhm nıcht ZUTIraut und gerade darin doch wen1g
1n Reinform VOTL,. Darum bietet die Beschäftigung MI1t liebt, wenig ‚9 einsam bleibt und Mann und
allem, waAas die Griechen hiıer hervorgebracht haben, Kindern das größte e1id Paves Schwäche wird das
reizvolle Aufgaben der begriffsgeschichtlichen Analyse, Schicksal ihrer Familie, weiıl s1e VO  3 Jugend n1ı€ in
die wiederum, wıe Radermacher besonders den Be1- der Kraft el1nes echt 1n -Ott gegründeten religıösen

Lebens stand. Paula V, Preradovic hat uns eın Spräaspielen der Jason- und Theseuserzählung zeigt, sofort
Aufgaben der literarhistorischen Untersuchung Wer- lich sechr schönes und lmenschlich reiches Buch yeschenkt,

den ber 1sSt doch wünschenswert, M1Lt möglichst Kreutz S: J.


